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den Wert 111€s5 durch Christus Gott geborgenen Lebens gefaßtes Apostolat aAus Rom eine heilige Stadt machen
erfahren un dadurch würden, den Herrn Er- kann, die Würde ıhre unvergängliche Mıssiıon erfüllt,
kenntniıs un Liebe un Dienst der Weltu- C1Ne Stadt INa  e Gott sucht, kennt lıiebt un ıhm

dientgeben.
Verstärkt die heilige Vorhut heldenhaften Heeres, Rom muß 1 Stadt SCHIH, alle und alles 1n-
dessen Kampf, WENN Gott will, Sıeg un 1NEeN NUur wirkt der Ausführung der Pläne Gottes, der alles be-
schwer auszumalenden Triumph vorbereitet 11 und alles dem Ma{fle sich emporzieht WI1e
Sodann dafür, MMI1TL allen Miıtteln das Werk aller 6S siıch iıhm 7zuwendet Dann wiırd Tages lTles
Mitarbeiter koordinieren, da{fß Aaus 11O ZUSammMmen- llem SC} Dann wiıird die Heıligung des Einzelmenschen
gefalsten Anstrengung un gxeschlossenen Willen un die Harmonme der Menschheit dem un C11N-
1E einheitliche Aktion entstehe. heitlichen Wıiıllen des Herrn vollendet SCIN, der hınge-
Die Einheit 1STt heute unbedingt notwendig Seid über- ordnet 1ST auf den Ruhm des Vaters und das z Glück

Nnur Cein dauerndes geordnetes und ZUSaINnmMECN- der Kınder Gottes

Die Kirche =») den Ländern
Die Lage der Kırche Polen breitestem Sfrom der westlıche Nıhilismus C1IN, dem

besonders die intellektuelle Jugend vertällt
Seit dem Oktoberumschwung 1 Jahre 1956 hat sıch die
Atmosphäre Polen tiefgehend geändert wWwar liest Politische Streiflichter
iINnan SEeITt CIN1SCI eIit der westlichen Presse Auf die Probleme der NT Entwicklung der kommu-
wıeder Fragen WIC alt die Auflockerung des Oktober- nıstischen Parteı Polens können WIL ler - obwohl S1IC

umschwungs noch an? Hat sich der Kurs nıcht wieder DC- notwendigerweise VO  S entscheidender Bedeutung für die
andert? Galt für die Kırche noch das Oktoberregime? ber Zukunft der Kirche und der Glaubensfreiheit Polen
obwohl Polen weıterhin Bereich des Ostblocks bleibt ISTE LLULr MIT weninlzen Worten hinweisen Sıe wird
und obwohl dem ruck der großen wirtschaftliıchen zweıtellos VO  - der außerst schwıerigen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, die das Land durchmacht SCWISSC außen- Lage Polens mıtbestimmt. Gomulkas Sıeg War dem
polıtische Annäherungen Rußland sehen sind ENANNLCN „linken“ Flügel des Kommunısmus VeCOI-

kann 1iNna  —_ doch nıcht mehr VO  _ innenpolıtischen Ab- danken, der ML dem Stalinismus des „rechten“ Flügels
hängigkeit Polens VO  - der Sow jetunion sprechen, und CS Schluß machte Der Geist dieses linken Flügels Lrug die
xibt keinerlei wirkliche Anzeichen dafür, dafß siıch etwa Befreiung die Auflockerung und Demokratisierung
die Haltung der Regierung gegenüber der Kirche neuerliıch der Oktobertage Dıesem linken Flügel scheinen letz-
geändert hätte Das bedeutet allerdings nıcht, daß die ter eIit CENSECEIC Grenzen SCZOBECN werden

aßt sıch cschwer beurteıilen, ob die kommunistische ber-Lage der Kirche Polen schon ıdeal WaIiIie oder daß ıhre
Sahz konkreten Wünsche un Forderungen, 1LUFr die ıhr ZCUZUNG Gomulkas oder 1iNe SC WISSC Rücksichtnahme auf
gemachten Versprechungen vollständig ertüllt worden die SowJjetunion AUS wirtschaftliıchen Gründen dazu führt

Als kennzeichnendes Ereign1s dieser Lahmlegung desber 112  - ann wohl n Unter den gegebenen Geistes der kommunistischen Linken gilt VOLr allem dasVerhältnissen, die siıch nıcht andern lassen, zumal auch
keinerlei andere Ordnung äls Leitbild vorschwebt un: Oktober 1957 erfolgte Verbot der Studentenzeitschrift

„Po Prostu des mutıgen Organs der JUNSCNH kommu-nıemand die Rückkehr der Abhängigkeit VO der nıstischen Intellektuellen Als der polnische Schriftsteller-
Sowjetunion VO  3 VOr 1956 111 IS die Lage der Kirche

ZuLt WI1C S1C ehben SsSCIN kann Gewiß annn die Kiırche verband MNEeN Protest dieses Verbot das Zentral-
komitee der Vereinigten polnischen Arbeiterpartei (wıePolen sıch darum noch keinem Gefühl der Siıcherheit die kommunistische Parteı Polens heißt) richtete der

hingeben S1e weıliter allmähliche Zurück- allerdings, WI1e alle anderen kritischen Stimmen SCRCNH das
SCWINNUNgGg ıhrer Rechte aut dem Gebiet des Unterrichts, Verbot VO.  - DPo Prostu nıcht der Presse veröffentlicht
der CCarıtas, der theologischen Fakultäten, der Presse werden durfte yab Gomulka auf der Plenarsıtzungber die Verhältnisse sind doch S: daß S1C sıch den des Zentralkomitees der Parteı Ende Oktober 1957 CIiNne

allgemeinen Autbau, WIC ıh Gomulka SCLIHNCT freieren Erklärung aAb der iINan neben den Dog-
orm des soz1ialistischen Staates eingeleitet hat, einfügen matıkern“ (d den Stalinisten) auch die Revıisionisten
kann Insbesondere kannn S1C teilnehmen der Lösung Zuge der Konsolidierung der Parteı bekämpfen Dıiese

allgemeiner moralischer Probleme, die heute das Fraktion die die Parteiudeologie bürgerlichen Sınne
polnische Leben schwer belasten Dıiese Probleme sind revadiıeren wolle, habe VOTL allem der Jugend und
das völlige Versagen des Eigentumsbegriffs, die Gewi1issen- der Intelligenz Anhänger, und S1C SC1 der gefährlıchere
losigkeit bei allen Arten VO  e Eigentumsdelikten, das er- Feind
schreckende Nachlassen der Berufsmoral der Alkoholis- ährend auf diese Weıse die Parte1ı innerlich gestrafit
INUS, der Tietstand der Geschlechtsmoral das Cliquen- werden sollte (irgendwelche Polizeiaktionen oder ander-
unwesenNn, NUuUr die wichtigsten eNNEIN Und wäh- weil1tUge Rückkehr diktatorischen Mafßnahmen haben
rend alle Berichte sıch darın N15 sind die tiefe 1äu- sıch dabej aber nıcht abgespielt), hat die „realistische
bigkeit des polnischen Volkes betonen, STrOML doch Politik“ Gomulkas be1 den polnischen Kommunalwahlen
MIt der Lockerung der Absperrung den Westen Februar dieses Jahres dazu geführt, dafß iNe CT -
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staunlıche Anzahl VO  ‘ Nichtkommunisten in die — hat, die Kırche Polens hänge ın kirchlichen Belangen VO  ;
genannten „Volksräte“, zuma] auf dem Lande, gewählt Rom ab Damıt sınd alle Versuche, 1ne „nNatiıonale
worden ISt. Dem außeren Anschein nach Kırche“ schaften, abgeblasen worden, un Bestre-
Wahlen 1m üblichen kommunistischen Stil, mIıt Einheits- bungen SOgCNANNTEF „progressiver Katholiken“, die, über
lısten und be] 850/9 Wahlbeteiligung den bekannten die Mıtarbeit der polniıschen Katholiken beim soz1alı-
979/9 Ja-Stimmen. ber tatsächlich hatte VDE der W.ahl stischen Autbau des Landes hinaus, ein solches Ziel haben
1nNe Art Vorwahl stattgefunden, als die Kandidaten für sollten, werden sinnlos. Trotzdem bestehen selbstver-
die Einheitslisten aufgestellt wurden: Sıe wurden 1n der ständlıch weıterhin Reibungsflächen zwischen den An-
Presse veröffentlicht, und hier W aAr der Bevölkerung die sprüchen der Kırche und denen des Staates vornehmlich 1n
Möglıichkeit gegeben, Änderungen verlangen: S1€ hat bezug aut den Relıgionsunterricht, die Carıtas und die
VO  a dieser Möglichkeit ausgiebig Gebrauch gemacht Von Presse. uch die rage der Tätıigkeit der reliıg1ösen Orden
den für 209 S40 besetzende Sıtze aufgestellten rund und die der theologischen Fakultäten 1St noch nıcht völlig300 000 Kandıdaten mu{fsten schon VOT der Wahl rund geregelt. och 1n al] diesen Bereichen scheint die Kirche
9 also 109/0,; ausgewechselt werden, während eiIn eher Boden gewinnen als verlieren.
weıteres Drittel den Streichungen Z Opfter fıel, die Der Religionsunterricht, der nach dem Oktoberum-
„die überwiegende Mehrheit der Wäiähler“ vornahm, w1e
Radio Moskau mıiıtteilte. In den Großstädten und den

schwung 1n den öffentlichen Schulen prinzıpiell wieder
eingeführt wurde, ZuUuUerst aber infolge des Lehrermangelsneugeschaffenen SOSCNANNTEN „Industriewahlkreisen“, die un auch einzelner okaler Schwierigkeiten taktisch nıcht

die einzelnen großen Industriewerke einem Wahl-
bezirk vereinıgten, sınd ZWAaT, sovie] INa  a weıl, die KOom-

1n vollem Umtang aufgenommen werden konnte (vgl
Herder-Korrespondenz 1T Ja 464), scheint 1N-

munısten ührend geblieben. Auf Bezirks- und Kreıisebene zwıischen (nach „Deutsche Zeitung un Wıirtschafts-
dagegen standen überhaupt 1L1LULr 509/9 Kommunisten auf ZEITUNS“, / bereits wıieder 959/0 aller Schul-
der VWahlliste, auf Gemeindeebene 08 Nur 34%/0. Da kinder erfassen. (Die Krakauer katholische Wochen-
be] der Wahl zudem noch Streichungen VOrSCHOMM schrıft „T’'ygodnik Powszechny“ beschwerte siıch aller-
werden konnten, sind, W 1€e 1ia  ’ AauUusSs iınoffiziellen Quellen dings noch Jul: 1957 darüber, da{ß zahlreichen
erfährt, in vielen dörflichen Volksräten überhaupt keine Schulen LrOL des Wunsches der Eltern kein Religi0ns-Kommunisten mehr vertreten An hre Stelle sind Ver- unterricht erteılt werde.) ber die Rückgabe der Einrich-
trauensmanner und Sachkenner Diese Tatsache (ungen der katholischen ZCALAST: die die kommu-
könnte VO  S weıtreichender Bedeutung se1ln, zumal Go- nıstische Regierung ın Polen 1950 konfisziert und spatermulka den Gemeıinden die Selbstverwaltung zurückge- der „Progressistengruppe“ der „Pax übergeben hatte,geben hat, wodurch VOTr allem die wırtschaftliche laufen sSeIt etztem Herbst Verhandlungen mIt der
Stagnatıon überwiınden hofft Leıider fehlt aber 1n Kırche. Ihr Schicksal ISt noch ımmer unentschieden, S1e
Polen jeglıche Ubung in der Handhabung kommunaler unterstehen vorläufng noch staatlıiıcher Kontrolle (derFragen, da die Schicksale des Landes dessen se1t Jahr- Staat wendet ıhr allerdings auch Gelder ZU); doch konnte
zehnten völlig entwöhnt haben „Tygodnik Powszechny“ Januar berichten, da{fß

die katholische Kırche Jjetzt die Erlaubnis erhalten hat,Kiırche und Regıme sıch über carıtatıve Fragen unmıiıttelbar miıt katholischen
Am 16 Februar ereignete sıch Z erstenmal] seiıt dem amerikanischen Organısationen 1ın Verbindung Na WADEN

Oktoberumschwung des Jahres 1956 wieder eın Z wi1- Am 1 Februar veröftentlichte „Iygodnik Powszechny“
schentall zwıschen Staat und Kıiırche in Polen, ın dessen 1n Kommuni1que des Sekretariats des Primas VO  $ Polen,

dafß Msgr. Pekala, Auzxiliarbischof VO  - Tarnow, autFolge eın Paar Tage spater ein Geistlicher un: sı1eben
Gläubige 1ın der polnıschen Kleinstadt Zuromin VeOLr- seiner Reise durch Amerika und Westeuropa, den
haftet wurden, da s1e sıch der Beisetzung des VersStiOr- Episkopat un die carıtatıven Organısationen besucht

hatte, bedeutende Spenden erhalten habebenen kommunistischen Bürgermeıisters auf dem be] der
Kırche gelegenen Friedhof hatten wıdersetzen wollen ine weıtere bemerkenswerte Lockerung bedeutet CS, dafß
Der verhaftete Priester ol] auf Grund des „Gesetzes Februar nach eıner dreitägigen Konferenz der
über den Schutz der Gewissenstreiheit“ vVon 1949 estraft obersten bischöflichen Ommıssıon bekanntgegeben wurde,
werden, das „das Hauptinstrument der kommunistischen dafß die polnısche Regierung künftig polnischen Priestern
Behörden be] der Verfolgung der katholischen Geistlichen gESTALLEN wiırd, 1n Rom studieren.
1n den Jahren des Kırchenkampfes 1n Polen ıldete“ Bei derselben Gelegenheit wurde mıiıtgeteıilt, die Regıe-
(„Neue Zürcher Zeitung“, 58) Dieses Dekret 1St LUNS habe der Kırche ZA(0(0) Kirchenschätze zurückgegeben,
se1It dem Oktober 1956 nıcht mehr angewandt worden, die seit dem Zweıten Weltkrieg ın Schlofß Wawel bei

Krakau verwahrtobwohl 1m VEITSANSCHECN Jahr ahnliche Vortäille w1€e
den Von Zuromıin gegeben hat Mu{fi INn  w} hier den Be- Radio Warschau gab Anfang Dezember bekannt, da{ß
gyinn einer verschärften Haltung des Regimes gegenüber In Lodz, der zweıtgröfßten Stadt Polens, ine Ausstellung

VO  . sakraler Kunst eröftnet worden IStder Kirche, zumal gvegenüber dem nıederen Klerus sehen,
der in der TOVINZ oft eınen beherrschenden Einflu{(ß AaUuUS- uch die Einstellung den Orden scheint sıch
üubt? der bleibt doch 1Ur eın okaler „Zwischenfall“? bessern. Eın Bericht VO  — Francoıs Bernard ın 55a Croijx“
Die Freiheıten, die das Regıme Gomulka der Kırche se1ıt ( meldete, dafß 1mM August voriıgen Jahres der
1956 eingeräumt hat, scheinen 1m SAaNZCN eher langsam Generalobere des Domuinikanerordens, P. Browne, seine
erweıtert werden. Vielleicht mufß INa  en als das wiıch- Ordensangehörigen 1 Polen wieder esuchen konnte:
t1gste prinzıpielle Zugeständnis der Regierung Gomulka vab August Ovızen ın Posen das Habıt In

die Kıiırche ansehen, daß Gomulka auf der Plenar- seıiner Begleitung reiste Splazzı; der Direktor des
sıtzung des Zentralkomitees der Parte1ı offiziell erklärt Sozialinstituts der Dominikaneruniversität An gelicum‘ ın
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Kom Die Gesellschaft der Mıssıonare VO Göttlichen dem Kardınal Wyszynski Bischof Theas VO  z Tarbes
und Lourdes mıitteilte, der polnische Episkopat könneWort darf wieder Nachwuchs aufnehmen und hat

Teil ihrer zahlreichen Häuser, die konfisziert WOTL- nıcht den Jahrhundertfeierlichkeiten 1 Lourdes teil-
den 11, zurückerhalten Aufsehenerregender 1ST noch nehmen Diıieses Schreiben hatte tolgenden Wortlaut
die Tatsache, da{fß auch Z VO  - männlichen oder weıb- „Der Einladung ZUr Hundertjahrfeier der Muttergottes-
lichen rden geführte Schulen be1 Schulbeginn Herbst erscheinungen Lourdes hätten CIn alle polnıschen
1957 wiedergeöffnet werden durf#en Die Franzıskaner Bischöte Folge geleistet M1 der anNzCh katholischen
VO  - rotoschın konnten ıhr Kloster zurückkehren, das Welt an der Verehrung der Unbefleckt Empfangenen VO  $

den etzten Jahren als Konzentrationslager für Or- Lourdes teilzunehmen Da Episkopat sıch aber
densschwestern gedient hatte. ungewÖöhnlichen Lage gegenüber heiklen Verhält-

1Ssen efindet INUussen WIL hierbleiben, den SchatzDıie Dıiözese Danzıg erhielt 1957 ZU erstenmal SeiIt ihrer
des Glaubens der Kırche Gottes hütenGründung Jahre 1925 C111 CISCNECS Priesterseminar,

dem ZuUur eıit Semiıinarısten eingeschrieben siınd Es mMag SC11M dafß auch für uns Zunstigere Tage kommen,
W CN WITL die ZQESCYNELCN Früchte der vollen Freiheit(KNA 586)

eıtere SCHAUC Angaben konnte ein polnıscher Redemp- unNnsereln Gott bekennen, empfangen werden Heute 1ST

tOrısteNDater, Lievın, machen, der Anfang Dezember 1Ur C111 schwacher Scheıin, der durch dunkle Wolken
fortgesetzter Drohungen und Alarme dringtdem Internationalen Kongreß der Vollkommenheıts-

stände Rom (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Dennoch bıtte ıch Eure Exzellenz, dieses Schreiben nıcht
Z07%) teilnehmen durfte Er berichtete, da{fß gegen Wartıg als Absage betrachten, sondern als Bestärkung UNSEKGI

bescheidenen Bıtte, tür Polen beten, denn WITL werdenPolen wiıieder Priesterkongregationen, Lalen-
kongregationen MItTt Haıbıt un: ohne Habit EexX1STLieren nıemals dıe Hoffnung aut bessere Tage aufgeben
Diıiesen verschiedenen Kongregationen gehören insgesamıt Immer noch 1ST keine katholische Tageszeıtung zugelassen,
27946 Priester, 2699 Kleriker-Professen un 3672 Ovl1zen un die katholische Wochenschrift TIygodnik DPow-
und We1lTLere 1680 Lai:enbrüder und 102 Lajenbruder- szechny“ kann hre Auflage VO  a 0O0OÖ Exemplaren nıcht
HNOV1ZEN erhöhen, weıl die Papierzuteilung SCI1NS 1ST Dıie

Katholische Aktıion IST nıcht zugelassen und x1ibt nochDie Salesianerpatres haben gC  W:  1g Polen 878
Professen un Novızen, die Franzıskaner 776 Pro- keine katholischen Jugendorganısationen Und selbst-
tessen und Novızen und die Jesuıiten 627 Professen verständlich bleibt der Kampf der Materialıisten

un Atheisten die eli O W C111 auch nıcht mehrund 53 Novızen Die La1:enkongregationen sind WEN1LSCI
zahlreich diejenigen IIE Habit haben INnsgesam 24 einhellıg, bestehen
Professen und 1 Novızen, die ohne Habıt 156 Pro-
fessen und 1Ur Ovızen Dıiıe katholischen Intellektuellen
Die polnischen Ordenskongregationen verwalten 321 Die Auseinandersetzung der verschiedenen intellek-
Pfarreien und leiten 276 Große Seminarıen, 111e och- tuellen Gruppen der polnischen Katholiken MTL der Ideo-
schule und drei Berufsschulen: außerdem besitzen SIC logıe und Praxıs die ıhr Land beherrschen, WIC ander-
CIN1SC Anstalten für zurückgebliebene Kınder und - auch die Einstellung der verschiedenen Strömungen
heilbar Kranke polnıschen Kommunıiısmus ZUur Reliıgion sind IN
Im Laufe des Jahres 1957 konnte Kardinal Wyszynski noch VO  D besonderem Interesse Kınıges hat siıch auch hier
CIM esonderes Sekretarıat Z Schutz der Ordenskongre- SEeIT dem Oktober 1956 verschoben WEE1111 auch WI1e

Polen einrichten, dem die wichtigsten Ordens- Andrze) Krasınskı1, der ehemalıgen Müitglieder der
oberen Polens angehören Di1eses Sekretariat hat VOL Pax--Gruppe, recht aufschlufßreichen Artıkel ı
allem die Aufgabe, den Kontakt den Regierungs- SESPEIC (Nr I Sagl zutreften wird, daß „dıe
stellen herzustellen Es bemüht sıch darum, 1Ne Anzahl überwältigende Mehrheıt der polnıschen Katholiken die
Kleiner Seminare un: Schulen zurückzuerhalten, die der Wandlung, die Oktober 1956 stattgefunden hat noch
Staat konfisziert hatte (nach CWC News Serv1ice) nıcht recht begriffen hat und die polnischen katho-
In Breslau wurde C1inN Institut Z Ausbildung VOIN Priıe- 1schen Intellektuellen die Gründe die S1C bewogen haben,

und Laıien für den Religionsunterricht eröftnet aktıv soz1alen Leben der soz1alıstıischen Gesellschaft
Neuestens konnte der St Adalbert Verlag Oosen die teilzunehmen, noch nıcht ihrer Tiefe analysiert haben
Herausgabe vierzehntägigen Zeitschrift für eli- Am 161 August veröffentlichte die eLtw2 VOTL Jahr
gyionslehrer ankündigen SIC oll hauptsächlıch theore- gegründete Warschauer Wochenschriıft Za TZeCLW
tische und praktische Informationen für den Religions- die zunächst VO  en VO  — der Pax-Bewegung (vgl
unterricht bringen, doch auch Probleme methodologischer, Herder Korrespondenz T3g 62 t 262f 503 f}
pädagogischer, philosophischer, theologischer und COr 11 Jhg., 1372 2760 abgesplitterten Gruppe,
ralwıissenschaftlicher Natur enthalten (nach 1PA dann LUr noch VO  a Mitglied derselben Jan

58) Frankowskı, herausgegeben wurde, Artikel der
Natürlıiıch stehen dem 1ı noch viele Fakten darlegte, diıe militanten Katholiken Polens zerhielen heute

„Die Kreuzfahrer‘, dıe ‚MI1 demgegenüber. SO wurde 1957 die Weihnachtsansprache Kar- VAGT Gruppen
dinal Wyszynskıs nıcht V O'  ; Radio Warschau übertragen Schwert der and die angestammten Rechte der Kırche
WI1e Jahr UVOo während Mitternachtsmessen Polen wiederherstellen wollen die ‚stalinıstische

Gruppe die Pax Journalisten die der Führungtast allen okalen polnischen Sendern gesendet wurden
Radio Warschau xab allerdings durch die Übertragung VO  $ Boleslav Pıaseckı die Demokratisierungsbestrebungen
der Predigt Kardınal Wyszynskis se1l VO kırchlicher Gomulkas bekämpft und Streit ML der Kıirchenautor1i-

DAr lıegt die katholischen Neo Posıtiyvisten dıie Ty-Seite AaUS nıcht gewünscht worden Durch die ZESAMTE
westliche Presse 1ST Mıtte Januar das Schreiben odnik Powszechny und dem parlamentarıschen lub
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,inak‘ nahestehen und eine politische Stellungnahme ver- Okt65er 1 957 eine neueE ._Zeitsdmrifl,_;,Argtiment};“‚ heraus-
meıiden, aber tür die Freiheiten und den wirtschaft- eibt; ihr Daseinszweck 1St CS, Themen behandeln WI1Ie

lichen Wiederaufbau sind: schließlich der ‚sozı1ale linke die Geschichte der Kirche 1in Polen, die atheistische Tra-
Flügel‘, welcher der Wochenzeitung ‚Za Przecıw“‘ un dition USW., „den wachsenden. Einfluß der Geist-der Frankowski-Gruppe am Christlich-Sozialen Institut lıchen iınsbesondere aut den Dörfern, 1mM verarmten Bür-
nahesteht, den Oktoberumschwung aktiv unterstützte und gertum der Stäiädte un Frauen un Kındern be-
ine ‚konstruktive‘ Rolle 1 Leben der Natıon spielen kämpfen“. Dıie Parte1 un ıhr Führer Gomulka sınd ZWar
wiıll.“ Dıie Rolle der ax-Gruppe scheint W1e INan 1mM gegenwärtigen Zeitpunkt für Toleranz; die Parteıi-
schon sogleich nach der Regierungsübernahme Gomulkas zeıitschrift „Zycıe Partı:“ schrieb schon 1m D vorıgensehen konnte ausgespielt sein, obwohl ihr Leıter, Jahres: „Alle Spannungen mussen beseitigt werden, und
Pıasecki, nach dem Verlust seiner Posiıtion den der Kampf für die Säkularisierung sollte 1m Geiste derIntellektuellen versucht hat, MI1t Hılfe se1nes Rıesen- Toleranz, der wahren Gewissensfreiheit geführt werden.“
vermögens eine Massenbewegung, „Sozial-radikale Be- Und Gomulka selber auf der Plenarsitzung des
WECBUNg der polnıschen Katholiken“, aufzuziehen. Fast Zentralkomitees der Partei 1m Oktober 957 „Wır haben
100 Komuitees dieser Bewegung arbeiteten auf dem Land, ein zroßes Bedürfnis nach Normalisierung der Beziehun-
konnten aber aum Anhänger gewınnen un: scheinen SCH zwıschen Staat un Kırche erkennen lassen un ine
keinerlei Einfluß besitzen (vgl Herder-Korrespon- Atmosphäre geschaften, die diese möglıch macht. . Wir
denz 1 Jhg., 530) Dıie polıtische Einstellung VO  $ haben jenen katholischen Gruppen und Bewegungen, die
Pa 1St von den Ereignissen überholt worden; tür die tür eine gemeinsame Arbeit der Gläubigen un iıcht-Kırche und die Gläubigen 1STt S1IE nıe vertrauenswürdig
SCWESCH. Vor allem aber hat die Vermiuittlerrolle zwiıschen gläubigen am Autbau Volkspolens sind, die Möglichkeitöftentlichen Wırkens gegeben.“ Kardinal Wyszynskikommunistischem Staat und katholischer Kıiırche seinerseits hat kurz nach dem Verbot von „DPO Prostu“ 1mMPolen, die S1E anstrebte, keinen Sınn mehr, seit eine letzten Oktober 1n einer Predigt die Jugend aufgefordert,offizielle, AUS Vertretern der Kirche un: der Regierung sich zurückzuhalten un sich dem Wiıederaufbau des Lan-gemischte Kommission alle Fragen, die sıch 7zwiıischen des widmen: „Ihr sollt nıcht vVvergeSSCH, daß das LandKırche und Staat ergeben, untersucht un einer Lösung ın eiıner schwierigen Sıtuation ist. Erkennt A w 4s schonzuführt vgl Herder-Korrespondenz 1 1a Jne) 168) wurde. Nur durch unermüdlıche Arbeit könnt
Wiıe die Konstellation tür die polnische Regierung un ıhr eine bessere Zukunft schaffen.“
Parte1 aussıieht, zeıgt sich ın einer Darlegung Jerzy „Hınter dem Eisernen Vorhang“ berichtet dann überSztachelskis; des Leıiters der gemischten Kommuissıon für 1n Rundgespräch ın der Redaktion der wichtigen kom-kirchliche Angelegenheiten VOrLr dem Zentralkomitee der munistischen literarischen Wochenschrift „Nowa Kul-
Partein: DPax un Piasecki haben ausgespielt; die Gruppen turd-, die Antang Dezember stattgefunden hat und deren
u die Zeitung „Iygodnik Powszechny“ un die parla- Gegenstand die Erziehung der Jugend War. (Sıe wurde
mentariısche Gruppe „Znak“ hängen stark VO Va 1ın Auszügen Anfang Januar in der Zeıtschrift veröftent-
tiıkan, „also <  e einer ftremden Macht“ ab Die einz1ge lıcht.) Die verschiedenen Einstellungen, die innerhal der
Gruppe, die sowohl der Regierung WI1e der Parte1 völlıg polnıschen „ Vereinigten Arbeiterpartei“ gegenwärtig 1m
ergeben sel, SEl die Gruppe Frankowski ZE Przecıw“), Hınblick auf Religion und Weltanschauung herrschen,die daher aufs stärkste gestutzt werden solle kamen dabei ZUuU Ausdruck. Dıie Aussprache wurde BC-Frankowski sucht heute 1n der geistigen Auseinander- leitet VO polnischen Erziehungsminister Wladyslav
SETZUNg die tührende Rolle auf „katholischer Seıte Bienkowski: stellt zunächst fest, daß die Maßnahmen
spielen wobej allerdings seıne Stellung nıcht Sanz klar der Jugenderziehung VOT dem Oktoberumschwung die
1St S kirchlichen und polıtischen Fragen scheint Relıgion nıcht yeschwächt, keinen „laızıstischen“ Geist

augenblicklich irgendwo 7zwiıischen der stalınıstisch BC- in der Jugend geweckt hätten, sondern 1m Gegenteıl das
ärbten Pax-Organisatıon un der liıberalen katholischen Anwachsen eıner „relıg1ösen Lawıne“ als Protestaktion
Parlamentsgruppe Znak stehen.“ Diese letztere, die ErZCUZL haben Das se1l jetzt anders geworden. Bıenkow-
Gruppe Znak, vertritt die katholischen Anliegen 1im Sejm, Sk is Idee Ist die, daß INa  > aufhören solle, die Religionun S1e wıird auch gvehört; S1e hat dagegen Schwierigkeiten, als ıdeologische Erscheinung betrachten, W asS S1€e€ nıcht
1ın Kontakt mMit der Oftentlichkeit leiben, da S1e se1: „Die Religion 1St eıne Erscheinung des Soziallebens,kein eigenes Presseorgan besitzt. S1E 1St die orm des gesellschaftlichen Lebens, die durch

besondere Bedingungen herausgebildet wurde .9Diskussion unter den bommunistischen lnéelle/etuellen unseren Bedingungen und O39 1n den nächsten Jahr-über die Religion zehnten wird diese orm nıcht aufhören bestehen.“ In
einıgen Gesellschaftsformen veränderten die RelıgionenDie Zeıtschrift „Hınter dem Eisernen Vorhang“ beginnt

1n ihrer Februarnummer einen reich dokumentierten Be- iıhre Funktion, 1n Polen würde dieser Prozefß jedoch sehr
richt der Überschrift 1€ Parte1 und die Kirche“, lange dauern. Antırelig1öse Propaganda könne nıcht T:

1ın dem s$1ie das Verhältnis dieser beiden Institutionen 1n Absterben der Religion führen. Andere Diskussionsteil-
den verschiedenen Staaten des Ostblocks beleuchtet: Der nehmer schlossen sıch der Ansicht a daß die Religion
Bericht beginnt miıt Polen Den breitesten Raum nıcht durch atheistische Propaganda überwunden werden
nımmMt 1n dieser Dokumentation die öftentliche Diıskus- könne: einıge dagegen raten tür eiınen aktiven Atheis-

sıon über die Religion e1in, die sıch 1im etzten Jahr 1n INUS eın und y]laubten, die Einführung eines besonderen
Polen abgespielt hat Gegenüber den verschiedenen kon- Lehrfachs Ethik ın den Schulen könne ein Gegengewicht
fessionel]l betonten, aber uneınıgen Gruppen der katho- den Religionsunterricht bilden. Manche eilnehmer
lischen Intelligenz 1St 1ın Warschau ıne „Gesellschaft der aren auch der Ansicht, sSC1 überhaupt nıcht die eak-
Atheisten un Freidenker“ gegründet worden, die se1it t10n den Stalinismus E der die Religiosität
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Hu belebt habe, sondern das sCc1 eher Mi1t Nachwirkungen sowohl die Stalinisten WI1IeC die. Revısıoni-
des Krieges erklären, WIEC auch ı anderen Ländern. sten“ richtete, erhob sıch auch die Frage;, ob der Parte1
Der Soziologe Jan Strzelecki MEINTLE, die polnısche Revo- Gläubige angehören könnten (Die Vereinigte polnische
lution (Oktober habe der Kiırche eiNenNn großen Arbeiterpartei hatte bıs etzten Oktober etwa Miıl-
Dienst Cr WICSCI, indem S16 ihr den ugen der gyroßen lıonen Mitglieder, VO  - denen WI1IC ein Bericht von

Tadeusz Ora) Kobielski 111 Märzheft der BegegnungMasse die Charaktereigenschaften CT Institution geraubt
habe die IN auf Ausbeutung beruhenden Gesell- sa „I1UI 116 kleine Minderheit die marxiıstische Lehre
schaftsordnung verbunden 1STt Das hätte ihren Einfluß kannte und die 1U aut rund 700 00QÖ reduziert WT -

den sollten.) Auch hier heißt die Rıichtlinie gegen Wartınıcht verringert, sondern vergrößert Daher fürchteten
die klügeren Väter der Kirche die soz1alıstische Ordnung Toleranz „Irybuna Ludu veröftentlichte Antfang De-
keineswegs Seiner Meınung nach finde Po  en nıcht 7zember (nach IPA 12 5 C1NECMN Artikel VO  >

CiIMHN Prozefß der Polarısierung, sondern vielmehr derL Pomykalo, 111 dem hieß Gläubige Arbeiter, DHauern
SCILIYCN Annäherung der soz1al ethıischen Ideale des Ka- und Funktionäre könnten der Parteı angehören, sofern
tholızısmus und des Soz1alısmus „‚Daher interessle‘ S1IC die Politik der Parte1 unt:  c Nur Elemente,
mnich mehr das Problem der Toleranz 117 5System der tür die der Dorfpfarrer die oberste Instanz SCH, hätten

nıchts 111 ihren Reihen suchen Kurz darauf erschienDiktatur als der Kampf ı Namen der rationalistischen
Verhärtung.“ der yleichen Zeitung ein Interview, das Jerzy Moraw-

sk1, Mitglied des Polithüros und des Komıitees für kirch-Das Schlußwort sprach der Dozent für Philosophie Le-
c7 el Kolakowski Er resumierte die beiden Posıtionen 117 iıche Angelegenheiten, einer Presseagentur gewährt hatte
der Diskussion als dAie Haltung des kämpferischen auch Morawski vertirat dıe Ansıcht, dafß Gläubige der
Atheismus ) der „ VON SCLIHNCT soz1alen Wirksamkeit 11711 Parteı angehören können, S1C al der Verwirkli-
Kampf gCcCHCH den relig1ösen Fanatısmus, den Klerikalıis- chung des Programms der Parteı mıtarbeiten wollen
INUS, den Aberglauben und die christliche Mythologie Morawskı wandte sıch scharf SCgHCNH diejenigen, die bei
überzeugt 1sSt und die der „westlichen Indifterenz die der UÜberprüfung der Parteimitglieder die Katholiken

diskreditieren wollten Nur klerikalen Elementedavon überzeugt SU, daß das erfolgreichste Vorgehen
SCHCH die Religion darin besteht, daß inan Bedingungen müßten ausgeschieden werden, beı denen die bischöflichen
chaflt die die Menschen gleichgültig gegenüber der eli- Weısungen alles bedeuten und die Parteiprinzıplen hint-

angestellt werdeng100 machen Beide Positionen haben SE1INCT Meıinung
nach 1U  — teilweise recht die relıg1ösen Überzeugungen be-
ruhen nıcht auf Phänomenen des Bewußtseins un: kön- Das täglıche Leben des polnischen Volkes
1E daher nıcht allein durch rationale Beeinflussung ab- Man wird vielleicht n können und auch Pora)-geschafft werden S1IC sind anderseits auch nıcht NUur die Kobielski Sagt das ı dem erwähnten Bericht da{fß die
Folge niederen Lebensstandards, SOn WAare Erziehung ersten Nutznießer der Lockerungen, die das Oktober-
Z „Weltlichkeit“ (zum La1zısmus) überhaupt unmöglich. FeS1IMEC gebracht hat,; die Intellektuellen und „Bürger-
ber diese Erziehung Za nıcht 1LLUr na  en- lıchen“ sind, für die Freiheıit wichtig UE die
schaftliıchem Unterricht ı der Schule bestehen: denn „der Luft 7A1 U Leben IST; denn die Besserung des „Klımas“
Durchschnittsschüler kann ohne Schwierigkeiten sıch stellt den hervorragendsten Unterschied des gegeNWAarTLı-
widersprechende Wahrheiten glauben, die INa  — ıh lehrt gCnh Zustands gegenüber dem Zustand VOL Gomulka dar

das uhe nıcht“ Kolakowski möchte dage- Die materiellen Verhältnisse sind W16 WIL schon an
SCn den allgemeinen humanıstischen Horizont der Schüler deutet haben, noch cehr bedrängt und die Ww!
erweıitert sehen, ıhm Relativismus un: Geschichtsphiloso- schaftliche Lage verspricht noch keine baldige Besserung
phie nahebringen, ıhm Zutritt verschiedenen Welt- Das durchschnittliche Einkommen arbeitender Menschen
auffassungen, verschiedenen Erklärungen des mensch- aller Kategorien reicht Mann und Frau vollbe-
lıchen Lebens verschaffen Diejenige Schule die die schäftigt sind kaum tfür das Lebensminimum VIiEeTI-

oröfßte Möglichkeit ZUT Säkularısserung des Bewußtseins köpfigen Famılie Dıe Wohnungsverhältnisse siınd außerst
bietet 1ST die Schule, die die yrößte humanıstische Kultur
vermuittelt beengt Konsumgüter sind schwer und oft NUr durch lan-

Dıie allgemeine Kultur und das CS Anstehen oder auf Schleichwegen erhalten Eıne
humanıistische Wıssen sind sich Antireligion, nıcht aber Folge dieser Not doch auch der langanhaltenden Not
die Propaganda des Atheismus Kolakowski der Geschichte Polens, dazu des Fehlens
Weltesten würde führen, wenn INa  - vemäfßıgten, jeglicher Achtung VOL dem Zwang der Regierung WE1-
verwaschenen Gottglauben fördere, der den Gläubigen ten Bevölkerungsschichten und der mangelnden Bindung
das Gefühl lıeße, SIEC glaubten Gott und alles das Regıme 1ST WLG entsetzliıche sıttliche Verkommen-
andere SC1 nıcht wichtig In der Praxıs gelte CS ana- heıit, die verhältnıismäßig yroßen Prozentsatz der
LLSMUS, Intoleranz gegenüber anderen Bekenntnissen und polnischen Bevölkerung befallen hat, besonders auch die
Aberglauben bekämpfen Wenn dıe be1 uns leider Jugend (vgl auch Herder Korrespondenz 10 Jhg 264)

Anzahl vorhandenen aufgeklärten und fort- Eigentumsdelikte sind der Tagesordnung, die Sexual-
schrittlichen Katholiken den Ton katholischen Leben moral 1ST aut erschreckend nıederen Stand
Polens angäben, wirklich viele sozıjale Schwieri1g- schlimmsten 1SEt 1ber das Umsichgreifen der Trunksucht
keiten gvelöst, un die Tatsache, daß die Leute Gott Trunksucht 1SE schon e1N Laster des polnischen Vol-
ylauben, WAaTe überhaupt nıcht yefährlıch kes CWECSCH heute jedoch zaählt iNan aut eine Bevölkerung

VO  e} 78 Miıllionen Menschen Millionen Gewohnheits-Be] der Säuberungs- oder Konzentrationsaktion der
Parteı, der SOgeNANNTEN Verifizierungsaktion nach der trinker, darunter auch Kınder VO  ; oder Jahren Die

Plenarsıtzung des Zentralkomitees etzten kto- Trunkenheit tührt dann VO  - celbst Delıkten,
ber, die WIL erwähnt haben und beı der der Kampf siıch Gewalttaten und Sexualverbrechen In VIGT Grundschulen
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VO Stettin trankefi VO 164 Schülern des ersten SAn jak folgte dem verstorbenen Erzbischof Dymek
jahrs 76 regelmäßig Schnaps; 1mM Industriegebiet VO Ende 1957 auf dem Posener Bischofssitz als sıch
Krakau siınd die Zahlen noch schliımmer. Der Trunksucht 1n einem Hırtenbrief die polnische Jugend wandte.
verfallene Jugendliche Fotitfen sıch Banden IMm  3 Er erkliärte: „Die polnische Jugend steht heute iılflos
die rauben, rauten und schänden (nach einem Bericht VO  - und iıhrer Ideale eraubt da Man hat S1e VON Gott

Boldirev 1ın der „Deutschen Tagespost“, 58) > INn  z hat S1e des Evangelıums eraubt und ihnen
egen diese Laster kämpften die Kırche und Gomulka nıchts als Ersatz dafür vegeben. Darum kehrt die polnı-
(der selber eın musterhaftes Famıiılienleben tührt) geme1n- sche Jugend heute dem doppelten Spaiel des Kommunis-
SAa Sıcher ware hier eıner der wichtigsten Faktoren I1NU$S den Rücken und hat das Vertrauen 1ın ıhre Lehrer
die Förderung der Volksbildung. och W Ads auch das Re- und Erzieher verloren. Aber“, fuhr der Erzbischof fort,
yıme aut diesem Gebiet schon MS  IMEeN hat, der Er- ‚s1e hat sıch auch VO  3 der Kirche entfernt, die durch die
tolg 1St gering. „Die vordringlıchen Sorgen der Beleg- kommunistischen ügen 1n iıhren ugen herabgesetzt
schaften der Fabriken 7 der Bauern, der kleinen An- worden 1St Ihr SagtT, da ıhr heute iıhre Lehren ıcht
gestellten un: Gewerbetreibenden drehen sıch ıhre mehr versteht. ure Ohren sınd voll VO  e} anderen Wor-
ohnedies sehr geringen materiellen Ertordernisse. Die ten, W1€E Wıssenschaft, Kultur, Technik, Fortschritt...
Leute erstreben eın auskömmliches Realgehalt, sıch yibt keıine geist1ge Kultur, keinen Fortschritt ohne die
SAatt M, eınen nıcht allzu beengten Wohnraum VWorte Gott, Moral, Gewı1issen Ihr wißt, dafß iNan

Keidung, dıie nıcht sofort 1n Lumpen zertällt und die euch getäuscht hat.“ Solche ınge können heute 1n Polen
kaufen eın schier unlösbares Problem darstellt. Darüber offen ausgesprochen werden, ohne da{fß deren Urhebern
hınaus werden die SÖöheren Bedürfnisse, sel CS, bei der sehr ırgend gyeschieht.
großen Mehrkheit, durch die in Kultus, Relig1onsunter- Die Kırchen sind iın Polen ımmer voll Der Klerus genießt
riıcht und karitativ-kultureller Wirksamkeit nıcht be- hohes Ansehen, esonders autf dem Lande Dıe Priester-
hınderte Kırche befriedigt, se1l C5, für ıne Miınderheit, berute sıiınd zahlreich, 1n den Seminaren Aufnahme
durch das verzweiıgte Netz der kommunistischen Fortbil- finden können. Im August 1957 begann ıne teierliche
dungs- un: Unterhaltungsinstitutionen.“ Darüber hinaus Reıise der Muttergottesikone VO  $ Tschenstochau, 1N€es Ab-
versagt alles Bildungsinteresse (nach Poraj-Kobielski, in bilds des heiligen Biıldes VO  3 Jasna Gora, dem zentralen
„Begegnung“). Marienheıligtum Polens, durch das Land, die NECeUN

Die Kırche befriedigt nıcht 1Ur das tiefe Glaubens- Jahre lang dauern soll; bıs ZU Jahre 1966, der Jahr-
bedürfnis der überwiıegenden Mehrheit des polniıschen tausendteier der Bekehrung Polens Z Christentum.
Volkes, sondern S1C stellt auch dessen wichtigste Lehr- Als esonders bezeichnend für den Glauben 1n Polen kann
meisterıin eiınem einigermaßen humanen und sattlıchen INa  w aber ohl! tolgendes Ereignis ansehen: In der ähe
Leben dar Dıie Regierung Gomulka scheint sıch der Be- VO  en) Krakau hat das kommunistische Regıme 1ne echte
deutung der Redetreiheit des polnıischen Episkopats 1n soz1ıalıstisch-atheistische Industriestadt, Nowa Huta, -
dıeser Hinsıcht ohl bewufst se1ın, die manchmal CI - gelegt, die seın aNnzCI Stolz ISt Nowa Huta wurde miıt

allem ausgeruüstet, W as der Arbeıter nach materiıalıistischerstaunlıch weiıt geht In einer Ansprache be] der Feier VO  3

Marı Hıiımmelfahrt 1m veErgang NCN Sommer iın TIschen- Auffassung braucht: Wohnblocks, Wohnhotels für -
stochau Kardınal Wyszynskı u. Ad., dıie Lage der verheiratete Arbeıter, Geschäfte, Kınos, Klubs, Wırt-
Kırche bleibe der CTTUNSZCHNECI Vorteıle schwier1g, schaften: 1ber in der anzcCh Anlage gab keine Kıirche,

und sollte dort auch keine errichtet werden. Ende 1957und yebe tür S1€e nıchts Wiıchtigeres als den Mut der
Christen. Der Glaube des polnıschen Volkes se1l durch 1St LLU. iıne Arbeiterdelegation VO  > Nowa Huta bei der
ıne materıalıstische Weltauffassung edroht SCWESCHIL, Regierung 1n Warschau erschienen un: hat gefordert, dafß

ıhre Stadt ine Kirche erhalte. Die Abordnung hat Erfolgaber Aaus diesem iıdeologischen Kampf sel die Natıon s1eR-
reich hervorgegangen. Man könne das der heutigen gehabt: 1n Nowa Huta wird ine oyroße Kirche 1m Herzen
Jugend sehen; s1ie habe der materialistischen Doktrin den der Stadt, autf dem Karl-Marx-Platz errichtet werden,
Rücken gekehrt, die sS$1e als hohle Worte ablehne. och der Ecke einer Straße, die den Namen des berühmten
weıter zing der NEUC Erzbischof VO  - Posen, Msgr ara- kommunistischen Dichters Wladıimıir Majakowski tragt.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Miıssion und Liturgie Das Buch CS erschien 1956 ın englischer Sprache

richtet siıch seinem Thema - nach verständlicherweise —

Was bedeutet heute die Liturgie tür die Glaubensverbrei- nächst den Missionsklerus. Der derzeitige Can des
Lung der Kırche? Was könnte un sollte s1e für die Mis- lıturgischen Lebens 1n der Weltmission wırd untersucht:
S10N bedeuten? Diese Fragen stehen 1m Mittelpunkt der die Forderungen und Wünsche, die die Verfasser tür ıne
UÜberlegungen, die eın Arbeitsteam des Instıtuts für M1S- vertiefte un erneuerte Liturgie aussprechen, haben -

ohl als Ausgangspunkt w1e auch als Ziel ımmer diesionarısche Glaubensverkündigung (Institute tor Miıss1ıon
Apologetics) 1n Manıla (Philıppinen) der Führung Weltmissıon beı den „Heidenvölkern“ V.OT: ugen Joseph
VO  3 Johannes Hofinger Sl und Joseph Kellner 5 ] Andreas Jungmann Sal der das Vorwort zur deutschen
stellt haben Ihre Ergebnisse sınd jetzt auch der deutsch- Ausgabe des Buches schrıeb, bemerkt, da{fß nıemand siıch
sprachigen Ofentlichkeit zugänglich gemacht worden (Li- darüber wundern wird, WenNnn „Glaubensboten, die VOTI

turgısche Erneuerung 1n der Weltmissıon, Tyrolia Verlag, ZWaNnZlg oder mehr Jahren Aaus der Heımat aAausSsgezZOgCNH
Innsbruck/Wien/München 195 455 sind, VO  ; der Liturgischen ewegung die Vorstellungen
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